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Von Michael Halama

Wilhelmshaven – Als Queen 
Elizabeth II. im Jahr 2015 
Deutschland besuchte, war 
Carsten Breuer als Begleitoffi-
zier in den mitreisenden Hof-
staat eingebunden. „Sie hat 
mich seinerzeit sehr beein-
druckt, weil sie uns Europäer 
nach Russlands Annektion der 
Krim zu strategischer Gelas-
senheit aufgefordert hat“, er-
zählte der Generalleutnant 
am Dienstagabend zum Auf-
takt seines Vortrags im Gorch-
Fock-Haus. 

Er war einer Einladung der 
Gesellschaft für Sicherheits-
politik gefolgt, deren Sektions-
leiter Berend Burwitz sich 
über den großen Teilnehmer-
kreis freute.

„Doch diese strategische 
Gelassenheit können wir uns 
spätestens seit dem 24. Febru-
ar nicht mehr leisten“, betonte 
Breuer. Letztlich habe es den 
meisten Verantwortlichen an 
strategischer Vorausschau ge-
fehlt. „Nun bedarf es einer gro-
ßen nationalen Kraftanstren-
gung, um die nötigen Konse-
quenzen aus der Zeitenwende 
zu ziehen.“

Hybride Kriegführung

Fakenews, Sabotageakte 
und digitale Angriffe auf kriti-
sche Infrastruktur, fremde 
Drohnen, die Vorgänge auf 
deutschem Boden ausspionie-
ren und Ähnliches mehr: 
Längst sorgten hybride Bedro-

Milliarden Sondervermögen 
für die Streitkräfte. Dennoch 
lassen Munition, Waffensyste-
me und Ausrüstung auf sich 
warten. 

Der Kampf gegen die aus-
ufernde Bürokratie sei eine 
Herausforderung, räumte 
Carsten Breuer ein. „Wir müs-
sen weg von den Fragen ,Wer 
ist zuständig?‘ und ,Ist das jus-
tiziabel?‘ und wieder hin zur 
Verantwortungsübernahme.“ 
Das habe sich beispielsweise 
während der Amtshilfe in der 
Corona-Pandemie oder  im 
Ahrtal sehr bewährt.

Sicherheit  Generalleutnant Carsten Breuer schwört die deutsche Gesellschaft auf mehr Widerstandsfähigkeit ein 

„Die Bedrohung ist plötzlich real geworden“

Wilhelmshaven/si – Rüdiger 
Nietiedt wird heute 80 Jahre 
alt. Der Jubilar hat nicht nur 
als Unternehmer, sondern 
auch durch sein andauerndes 
gesellschaftliches Engage-
ment in der 
Stadt viele 
Spuren hin-
terlassen.

Nietiedt 
übernahm 
von seinem 
Vater  einen 
leistungsstar-
ken Malerbe-
trieb, expan-
dierte, grün-
dete etliche 
Niederlassun-
gen und entwickelte sich zum 
führenden Gerüstbauanbieter. 
Vor 15 Jahren übergab er den 
Staffelstab in der Geschäfts-
führung an seinen Sohn Tom,  
um sich seitdem beratend im 
Hintergrund zu halten. 

Der Jubilar engagierte sich 
vielfältig ehrenamtlich, so als 
Vorstandsmitglied der Maler- 
und Lackiererinnung und als 
Präsident des Allgemeinen 
Wirtschaftsverbandes Wil-
helmshaven-Friesland. Rüdi-
ger Nietiedt ist zudem als För-
derer der Kultur in etlichen 
Einrichtungen aktiv, darunter 
die  Stiftung Kulturkreis Wil-
helmshaven, der Förderverein 
der Landesbühne Nord, Verein 
der Kunstfreunde. Er kämpfte 
für den Erhalt der dann den-
noch abgerissenen Südzentra-
le – und erfolgreich mit für die  
Replik des historischen Mo-
lenfeuers. 

Unternehmer
mit Weitblick

Rüdiger Nie-
tiedt BILD: Lübbe

neu ausgerichtet – nach En-
de des Kalten Krieges nicht 
mehr auf die Landesverteidi-
gung, sondern immer mehr 
auf internationale Krisenbe-
wältigung. Material und Aus-
rüstung wurden daran ange-
passt, unsere „Sicherheit am 
Hindukusch zu verteidigen“, 
wie es damalige Verteidi-
gungsminister Peter Struck 
schön griffig formulierte. In 
der Heimat wurden derweil 
über die Jahre Panzerverbände 
aufgelöst, Ersatzteile einge-
spart und überall Materialla-
ger und Depots geschlossen.

Jetzt also die Zeitenwende, 
verbunden mit einem 100-

hungen dafür, dass sich 
Deutschland in einem Zu-
stand befindet, den der Gene-
ral als „nicht mehr ganz Frie-
den, aber auch noch nicht 
richtig Krieg“ bezeichnete. 
„Denn das alles sorgt für Ver-
unsicherung, das macht etwas 
mit unserer Gesellschaft. Die-
se Verwundbarkeit lässt sich 
ausnutzen und kann den Zu-
sammenhalt erheblich stö-
ren.“ Die Bedrohung sei plötz-
lich real geworden für die 
Deutschen. Breuers Forde-
rung: „Der hybriden Bedro-
hung müssen wir uns mit aller 
Vehemenz entgegenstellen.“

 Hier setzt das Territoriale 

Führungskommando der Bun-
deswehr an. Es muss zunächst 
ausloten, wie die langjährige 
Einbahnstraße der zivil-mili-
tärischen Zusammenarbeit 
(„Die Bundeswehr leistet 
Amtshilfe, wenn sie gerufen 
wird“) aufgehoben werden 
kann. Denn eine Landesvertei-
digung könne nur mit einer 
starken, weitgehend geschlos-
senen Gesellschaft funktionie-
ren. „Wir müssen uns dazu 
unter Preisgabe manch liebge-
wonnener Annehmlichkeiten 
gewaltig anstrengen.“

Mittlerweile, so der Gene-
ral, seien wir durchaus auf 
dem Weg zur gesellschaftli-

chen Resilienz, also Wider-
standsfähigkeit. „Wir nehmen 
unangenehme Dinge in Kauf, 
wenn wir dahinter ein höheres 
Ziel erkennen.“

Sicherheit-Dienstleister

Freilich habe es die deut-
sche Gesellschaft lange Zeit 
mit der Friedensdividende 
übertrieben und sich mit dem 
„Outsourcen“ von Sicherheit 
gemütlich eingerichtet: Lass’ 
das mal im Inneren die Polizei 
machen und nach Außen die 
Bundeswehr...

Und die fokussierte sich – 
von der Politik bereitwillig 

Bundeskanzler Olaf Scholz (SPD) 
spricht hier mit Generalleutnant Cars-
ten Breuer (l.) über die Ausbildung uk-
rainischer Soldaten auf dem Truppen-

übungsplatz Putlos. Jetzt war Breuer, 
seit 27. September Befehlshaber 
des in Berlin neu aufgestellten Territo-
rialen Führungskommandos der Bun-

deswehr, zu einem Vortrag in Wilhelms-
haven. Heute feiert er seinen 58. Ge-
burtstag.

 BILDer: Steffen Kugler/Dirk Gabriel-Jürgens

Über das Kommando

Das Territoriale  Führungs-
kommando ist insbesonde-
re für die Führung und Koor-
dination von Operationen 
der Bundeswehr in Deutsch-
land zuständig. Das reicht 
vom Heimatschutz über die 
Koordination der Verlegung 
der Bundeswehr in andere 
Gebiete bis hin zum Stellen 
eines Krisenstabes im Bun-
deskanzleramt. 

In Friedenszeiten verbirgt 
sich hinter dem Auftrag des 
Territorialen Führungskom-
mandos zum Beispiel die 
Amts- und Katastrophenhil-
fe wie im Falle der Flutka-
tastrophe an der Ahr oder 
der umfänglichen Unterstüt-
zungsleistungen in der Coro-
na-Krise. 

Von Lutz Rector 

Wilhelmshaven/Friesland – 
Die Arbeitslosigkeit in  Wil-
helmshaven ist weiter gestie-
gen. Mit 10,8 Prozent liegt sie 
um 0,3 Prozentpunkte über 
der vom Oktober und sogar 
um 1,1 Prozentpunkte über der 
des Vorjahresmonats. In Fries-
land weist die Bilanz für Ende 
November 4,1 Prozent aus. Da-
mit stieg die Arbeitslosigkeit 
seit Oktober um 0,1 und im 
Vormonatsvergleich um 0,4 
Prozentpunkte.

Innerhalb des gesamten 
Arbeitsagentur-Bezirkes mel-
det die Geschäftsstelle Wil-
helmshaven weiter die mit Ab-
stand schlechteste und auch 
einzige zweistellige Arbeitslo-
senquote. Zum Vergleich: Im 
Bezirk beträgt die Quote 5,7 
Prozent, in der Geschäftsstelle 
Wildeshausen als Spitzenrei-
ter 3,1 Prozent, gefolgt von Je-
ver mit 3,6 Prozent. Norden-
ham rückte mit einem Plus 
von 1,6 Prozentpunkten inner-
halb eines Jahres mit nun 7,9 
Prozent auf den vorletzten 
Platz, steht damit aber immer 
noch um fast 3 Prozentpunkte 
besser da als Wilhelmshaven. 
Selbst bei einer Beschränkung 
der Arbeitslosen auf den SGB 
II-Bereich (Grundsicherung/
Hartz IV) würde in der Jade-
stadt mit 8,4 Prozent die „rote 
Laterne“ leuchten.

 Bei in Wilhelmshaven le-
benden Ausländern stieg die 
Arbeitslosigkeit binnen eines 
Jahres um 40,5 Prozent, was 
auch dem Anwachsen der ab-
soluten Zahl durch die Auf-
nahme von Flüchtlingen ge-
schuldet ist. Bei Personen mit 
deutscher Staatsangehörigkeit 
stieg die Quote um 1 Prozent, 
was im Schnitt ein Plus von 9,1 
Prozent bedeutet.

Den bei der Agentur  gemel-
deten 4152 Arbeitslosen in Wil-
helmshaven stehen 868 freie 
Stellen gegenüber –  853  sozial-
versicherungspflichtige, von 
denen 796 sofort besetzt wer-
den könnten.

In der Geschäftsstelle Fries-
land halten sich Arbeitslose  
des SGB II- und SGB III-Be-
reichs weiterhin die Waage. Im 
Vormonatsvergleich nahm die 
Arbeitslosigkeit im Landkreis 
bei Ausländern (plus 20,6 Pro-
zent)  ebenfalls  stärker zu als 
bei deutschen Staatsangehöri-
gen (plus 5,7 Prozent), wenn-
gleich die Schere hier nicht so 
weit auseinandergeht wie in 
Wilhelmshaven.

3743 Arbeitslose weist die 
Bilanz in Friesland Ende No-
vember aus. 835 freie Stellen 
konnte die Geschäftsstelle 
vorhalten, davon 813 im sozial-
versicherungspflichtigen Be-
reich. Bei entsprechenden Be-
werbern ließen sich  693 sofort 
besetzen.

Arbeitsmarkt  Wilhelmshaven Schlusslicht

Quote nähert sich 
11-Prozent-Marke

Die besondere Atmosphäre 
im weihnachtlich 
geschmückten Störtebeker 
Park genossen am 1. 
Adventssonntag Ida (v.li.), 
Karl-Edo Appel, Frederic, 
Kathleen Mendan, Anna, Sig-

rid Appel, Mila, Carina Bäu-
mer und Daylen. Der Winter-
zauber war  ein gemeinsames 
Projekt  der verschiedenen 
Jugendwerkstätten der BeKA 
GmbH, des Jugendzentrums 
Point, des Familienzentrums 

Ost und der KreativKellerei. 
Für die Veranstaltung hatte 
der Störtebeker Park, des-
sen Saison eigentlich längst 
beendet ist, eigens noch ein-
mal die Tore geöffnet.

BILD: Dirk-Gabriel-Jürgens

Winterzauber im Störtebeker Park 

Wilhelmshaven/WZ – Ab sofort 
ist das Bewerbungsportal 
(ecampus.jade-hs.de) der Jade 
Hochschule geöffnet. Somit 
können Studienanfänger be-
reits zum kommenden März 
ein Studium aufnehmen. 

Noch bis zum 15. März 2023 
ist die Bewerbung für die ver-
schiedenen Bachelor-Studien-

gänge möglich. Für Online-
Studiengänge können sich In-
teressierte bis zum 15. Februar 
bewerben. 

Für die Master-Studiengän-
ge gelten eigene Fristen, die 
im Internet auf den Seiten des 
Immatrikulationsamtes ein-
zusehen sind (jade-hs.de/
iamt).

Neben regulären Bachelor- 
und Master-Studiengängen 
bietet die Hochschule auch 
Weiterbildungs-, Online- und 
duale Studiengänge an. Der-
zeit sind rund 7 000 Studie-
rende an den drei Standorten 
Wilhelmshaven, Oldenburg 
und Elsfleth immatrikuliert. 
P @  jade-hs.de/studiengaenge

Jade Hochschule: Bewerbungen  möglich


